
Unser Klassentreffen nach 25 Jahren Abstinenz von d er 
Polytechnischen Oberschule in Berlin- Blankenburg 

am 12. Juni 2005 
 
 
Nun war es mal wieder soweit; der Tradition - den Zeiträumen eines Fünfjahrplans folgend - 
wurde das Klassenkollektiv der ehemaligen 15. Polytechnischen Oberschule in Berlin- 
Blankenburg zusammengetrommelt. 
 
Die Mitgliederausbeute war gering wie kaum zuvor. Selbst unsere Lehrerin, Frau Ursula 
Thoms, war nicht mehr ausfindig zu machen.  
 
Vielleicht gelingt es ja unter Ausnutzung der Kniffe unserer modernen 
Informationsgesellschaft (suchmaschinenfreundlichen Stichwörter und Dateinamen), die 
Abwesenden virtuell hierher zu lenken bzw. zu verlinken. 
Wer beim Klassentreffen gefehlt hat, dem ist diesmal – entgegen aller bisherigen Kneipen- 
Abende ein „Aktiv- event“ erster Güte durch die Lappen gegangen! PGH – Pech GeHabt J  
 
Was genau auf der Agenda stand, unterlag zunächst dem Datenschutz – aber es versprach 
interessant zu werden. 
Die geheimdienstlichen Erkenntnisse, die wir Teilnehmer im Vorfeld unserer internen 
Ermittlungen gewonnen hatten, gingen von einer Spreewald- Tour aus. Wir sahen uns schon 
als Abordnung der „Grauen Panther“, die bei Volksmusik und Gurkenschnaps durch die 
mückensummenden Grachten- Wälder gestakt werden. Hm... 
 
Die gezielte Desinformation von Stefan, Jörg und Dario sorgte für eine wirkliche 
Überraschung; selbst als wir noch in der modern- style- Ferkeltaxe der www.odeg.de saßen 
und über die Schienenstöße im Raum Eberswalde ruckelten, glaubten wir noch immer an 
einen Spreewaldausflug! 
 
Das änderte sich jäh, als wir in Bad Freienwalde aus dem Zug gekickt wurden und von 
einem Kumpel mit VW- Bulli in Empfang genommen wurden. Die Wahrnehmung des 
Schriftzuges www.kanu.barnim.de ließ uns erkennen, wohin die Reise gehen sollte; 
Kanufahren im Oderbruch; Yeap! 
 
Mit „Faßt doch bitte mal kurz an“ wurden die camouflage- grünen Indianerboote in das 
schilfgesäumte Wasser des Freienwalder Landgrabens bugsiert. 
 
Die kurze Instruktion des Veranstalters, daß die Nußschalen sehr kenterfreundlich seien, 
sorgte allerdings kurzzeitig für Abbruch unserer Euphorie. Schön blöd, die Handys und 
Digicams in einen hermetisch schließenden Plastecontainer stecken zu sollen. 
 
Dafür wurde die Schwerpunktlage unserer Schiffchen mittels Bierkästen, eines wohlgefüllten 
Weinkartons sowie mehrerer Gepäckstücken und eines Hundes austariert. 
 
Fischi bekam als alter NVA- Fernaufklärer die wasserdicht laminierte Land- nein 
Wasserkarte ausgehändigt, die das schwimmende Festkommitee zum zuvor vereinbarten 
Zielpunkt im elf Wasserkilometer entfernt liegenden Oderberg geleiten sollte. 
 



 
Das Bild „davor“; das Klassenteam kurz vor dem Zu Wasser lassen... 

Ina, Henry, Fischi, Stefan, Elke, Martine, Antje, Lutz 
vorn: Jörg, Simone, Dario 

 
Die Schiffsbesatzungen, die dem mathematischen Quotient aus Teilnehmer und Bootanzahl 
entsprachen, waren von Stefan bereits während der Hinfahrt ausgelost; kommentarlos 
diskret, versteht sich. 
Aufgrund der Unteilbarkeit von elf durch fünf hatte ein Kanu allerdings eine Dreierbesetzung, 
was dem allgemeinen fun offensichtlich keinerlei Abbruch getan hat. 

 

 
Das Kanu- Trike; Jörg, Dario und Simone 



Begleitet von spannenden Kanu- Duell- Wettfahrten, bei denen der Unterlegene auch mal 
fluchend oder quiekend im Schilfgürtel landete, schipperten wir dem Ziel entgegen, ein jeder 
eine (mehr oder weniger) beeindruckende Bugwelle vor sich her schiebend. 
 
Die harmonische Stille der Oderbruch- Natur wurde nur vom lieblichen Plätschern der 
Paddel, dem zarten Rauschen des Schilfrohrs im lauen Wind, den dezenten 
Gesprächsfetzen und dem charakteristischen Entkapseln der Bierflaschen unterbrochen. 
 
Da die Sonne nicht herunterknallte, gestaltete sich die ganze Aktion recht angenehm. 
 
Einzig das Überbordgehen des Hundes („Toronto“ hieß er doch, Stefan??) sorgte für 
Aufregung, als dieser plötzlich ins Wasser geplumpst war und daraufhin an der Halsleine 
wieder ins Boot zurückgehievt werden konnte. 
 
 

 
Fahren im Katamaran- Verband; links das erfolgreiche Dreierteam, rechts Antje und Martina 
 



 
Kurz darauf muß es wohl passiert ein; Toronto mit Henry und Stephan. Hier ist das 

Hundchen noch trocken! 
 
 
 
Auf nicht ganz halber Strecke erreichten wir eine Stelle, die uns im Vorfeld vom event- 
Management als Anlege- und Biwakplatz geeignet empfohlen worden war. 
 
Als wir wieder festen Boden unter den Füßen hatten, kam aus Stefans großer Reisetasche 
ein komplettes Grill- equipment zu Vorschein während die anderen Kursteilnehmer des 
Überlebenstrainings nicht minder beeindruckende Nahrungsrationen auspackten. 
 

 
Vorbereitung der Nahrungsaufnahme auf dem Picknickplatz 

 
 



 
Sir Stephan Wopp mit Toronto, trocken, andächtig auf Landpartie 

 
Die Überlebensration Kräuterschnaps war am begehrtesten, meinen Dario + Antje 

 
Nachdem die Nahrungsmittelmassen lediglich von den Transportverpackungen in unsere 
Mägen verlagert worden waren, was zu keiner wesentlichen Tiefgangsänderung der Kanus 



geführt hatte – mit zu vernachlässigender Ausnahme des Holzkohleabbrands, heterotropher 
Nahrungsveratmung und sporadischen PiPi- Entladungen einzelner Mitschiffer – wurde der 
Wassermarsch planmäßig fortgesetzt. 
 

    
 
 

 
Fischi am Steuer 

 



 
Chill- out der Anfangs- Vierziger, Elke, Martina, Antje und Lutz 

 
Dank und Anerkennung den Organisatoren noch einmal!  

 
 

(gez. Fischi) 


